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Altes Schulhaus im Horgenberg
soll eine Auffrischung erhalten
Horgen 1898 wurde das Schulhaus Wührenbach gebaut.
Für 5 Millionen Franken soll es nun saniert werden.
Die Rechnungsprüfungskommission ist dafür, wehrt sich
aber gegen den Einbau einer Pelletheizung.

Es ist ein historischer Zeitzeuge,
das kleine Schulhaus Wühren-
bach imHorgenberg. 1898 wurde
es erbaut, gross saniert wurde es
seithernicht. 1995kamen immer-
hin ein Mehrzweckgebäude mit
Turnhalle und einKindergarten-
gebäude dazu. Nun will der Ge-
meinderat knapp über 5 Millio-
nenFranken in denAltbau inves-
tieren. 4,6 Millionen würde die
Sanierung kosten. 435000 Fran-
ken sollen zusätzlich für einePel-
letheizung ausgegeben werden.
Letzteres sorgt für eine Unstim-
migkeit.DieRechnungsprüfungs-
kommission spricht sich gegen
diePelletheizung aus.DieKosten
seien unverhältnismässig hoch.
Der Gemeinderat schlägt den
Einbau anstelle der bisherigen
Ölheizung vor, da Horgen als
Energiestadt verpflichtet sei, al-
ternative Energieanlagen einzu-
bringen.DiePelletheizungwürde
gemäss Gemeinderat zu einer
emmissionsreduzierten Behei-
zung der Schulhausgebäude füh-
ren.
Unbestritten ist hingegen auch

für die RPK, dass das alte Gebäu-
de saniert werden muss. Diese
bietet Platz für zwei Klassen, je
eine Unter- und eine Mittelstu-
fenklasse,wobei diese als «stufen-
getrennte Mehrklassenabteilun-
gen»geführtwerden.Diemeisten
Kinder stammenmittlerweile aus
Horgen. Allein mit Kindern vom
Horgenberg könnten keine Klas-
sengebildetwerden.DerGemein-
derat beschreibt das öffentliche
Interesse an einem Erhalt des
denkmalgeschützten Schulhau-
ses als gross. Das Schulgebäude
sei aufgrund des Alters «zwin-
gend sanierungsbedürftig», heisst
es in der Weisung zur Abstim-
mung.Wasdas genauheisst, zeigt
dieVielzahl derAnpassungenund
Änderungen, die vorgesehen sind.

Kein Minergie-Standard
Geplant ist nebenderkompletten
Sanierung des Gebäudes ein Aus-

bau des Dachgeschosses. Darin
würde die Infrastruktur für die
Tagesschule eingerichtet. Umge-
nutzt werden soll die bisherige
Abwartswohnung. In dieser wür-
den unter anderem die Tages-
schulleitung und die Schulsozial-
arbeit untergebrachtwerden.Das
Schulhausmuss vonGesetzeswe-

genbehindertengerecht gestaltet
werden.Dafürwird einLift einge-
baut sowie ein rollstuhlgängiges
WC. Alle sanitären Installatio-
nen und Beleuchtungen werden
ersetzt. Einzig auf den Minergie-
Standard verzichtet die Gemein-
de aus Gründen des Denkmal-
schutzes.

Umzug auf Gehrenareal
Während der Bauzeit ist geplant,
dass dieKinder inProvisorienauf
dem Gehrenareal zur Schule ge-

hen. Für die Primarklassen ste-
hen Provisorien bereit, für den
Kindergarten und die Tages-
schule muss ein Provisorium für
270000Franken erstelltwerden.
Sollten die Horgner der Vorlage
zustimmen, würden die Arbeiten
im Sommer 2016 beginnen. Bei
einer Ablehnung könnte der
Schulbetrieb fortgeführtwerden,
schreibt der Gemeinderat. Er
warnt aber davor, dass es für die
Tagesschule zu eng wäre und an-
stehende Unterhaltsarbeiten als

gebundeneAusgabedurchgeführt
werdenmüssten.
Um die Stimmberechtigten ge-

nauer über das Projekt infor-
mieren zu können, lädt der Ge-
meinderatam10.Februarzueiner
Präsentation mit anschliessen-
dem Rundgang in das Schulhaus
Wührenbach ein. Pascal Jäggi

Infoveranstaltung am 10. Februar,
18 Uhr, Schulhaus Wührenbach,
Maurenmoosstrasse 1, Horgen-
berg.

Zwingend sanierungsbedürftig: Das 1898 erbaute Schulhaus Wührenbach wird den modernen Standards nicht mehr gerecht. Moritz Hager

Robert
Schätzle,

Kempraten

Zum Sonntag

Verwechslungs-
gefahr

ImGlauben und im religiösen
Leben kommt es nicht selten
vor, dass wir einer verhäng-

nisvollen Verwechslungsgefahr
erliegen: dass wir nämlich unse-
re eigenen Vorstellungen von
Gottmit Gott selber verwech-
seln. – Dass wir seinen angeb-
lichen «Willen» als Entschei-
dungskriterium verwenden, um
genau zu definieren, wer «dazu-
gehört» undwer nicht. Und die-
ses Kriterium knüpfenwir oft
an ein ziemlich enges Raster,
mithilfe dessenwir beurteilen,
ob jemand immoralischen Sinne
richtig lebt – oder ob er aus-
geschlossenwerdenmuss, weil
er irgendwie «anders» denkt –
oder «anders» ist.
Aber all dies hatmitGott nichts

zu tun.Das stellt jedenfalls Jesus
amBeginn seines öffentlichen
Wirkens klar, sowie es imvierten
Kapitel des Lukasevangeliums
erzähltwird. Dort heisst es, dass
erwie gewohnt amSabbat in die
Synagoge geht und zumLesen
aus derHeiligen Schrift aufge-
rufenwird. Die Stelle, die er vor-
trägt, beinhaltet eine grossartige
Vision: Armenwird eine gute
Nachricht verkündet; Gefangene
undZerschlagenewerden befreit;
Blinde bekommendasAugenlicht
wieder geschenkt. Undnachdem
Jesus dasBuchwieder geschlos-
sen hat, fügt er hinzu: «Das,
was ich eben vorgelesen habe –
das geschieht heute.»
Mit diesem«Heute» sagt Jesus

etwasUnglaubliches:Wennwir
vonGott auchnur denHauch
einerAhnung bekommenwollen,
dann findenwir ihn dort, wo
Menschenhier undheute befreit
werden, also in die Lage versetzt
werden,wieder frei und ohne
Zwänge aufzuleben.Woman ih-
nenhilft, wieder richtig zu sehen
– ihr LebenunddieWeltmit
neuenAugen zu betrachten. Aber
überall, woman imNamen
GottesDruck ausübt, ausgrenzt,
Rechthaberei undGnadenlosig-
keitwalten lässt – dort habenwir
es lediglichmit unseren eigenen
VorstellungenundKategorien zu
tun, diewir zu einemGötzenma-
chen – aber gewiss nichtmitGott.
Menschen dabei zu helfen, dass

sie denWeg zu ihremeigenen
Lebenwieder finden.Dass sie den
«göttlichenFunken» in ihrer See-
le entdeckenund zumStrahlen
bringen.Dass sie eine innere
Stärke entwickeln, auch das Leid
in ihr Leben zu integrieren und
darannicht zerbrechen zumüs-
sen.Und aber auch die schönen
Dinge imLeben ohne schlechtes
Gewissen geniessen zu können. –
Dies allesmuss die Aufgabe einer
Religion sein, wenn siewirklich
vonGott erzählenwill. Als Jesus
in der Synagoge derart gespro-
chenhatte, drehten die gutreli-
giösenMenschen durch und trie-
ben Jesus aus der Stadt hinaus
undwollten ihn geradewegs um-
bringen.Damalswie heute: Ein
Gott, der nur liebt; der die Frei-
heit derMenschenwill; der ein
Interesse daranhat, dass die
Unterdrückten starkwerden – ist
und bleibt eine Irritation – eine
Provokation für dieEtablierten.

Robert Schätzle ist Pfarreibeauf-
tragter in der katholischen Kirche
in Rapperswil-Jona, zuständig
für die Pfarrei St.Franziskus.

Drei kämpfen um einen Schulpflegesitz
oberrieden Um den freien Sitz in der Schulpflege Oberrieden
kommt es zu einer Kampfwahl. Ein Kandidat der FDP
und zwei Parteilose stellen sich der Wahl am 28. Februar.
Ein vierter Kandidat hat sich zurückgezogen.

Auf sicherhatdieFDP ihrenzwei-
tenSitz inderOberriednerSchul-
pflegenicht. ZweiParteilose inte-
ressieren sich ebenfalls für den
siebten Sitz. Dieser ist zurzeit va-
kant, weil der langjährige Schul-
pflegerElmarPetro (FDP) ausbe-
ruflichen und privaten Gründen
zurückgetreten ist.
FDP-Parteipräsident Markus

Geniets nimmt die Konkurrenz
aber sportlich: «Die Tatsache,
dass sich mehrere Personen für
einen vakanten Sitz in der Schul-
pflege bewerben, werte ich als
positivesZeichen fürunserDorf.»
DieSchule sei einewichtige Insti-
tution in Oberrieden, durch ein
Kandidatenfeld von drei Perso-
nen werde ihr die nötige Beach-
tung zuteil.

Schulisches Schwergewicht
Ins Rennen schicken die Freisin-
nigen ein schulisches Schwerge-
wicht: ThomasWagen (1953), der
seit 18 Jahren als Rektor der Be-
rufswahlschule amtet.Der gebür-
tige Oberriedner, der immer im

Dorf gewohnthat, sagt, seineVer-
bindung zurSchule sei lebenslang
und positiv: «Ich erinnere mich
gerne an meine eigene Schulzeit,
später konnte ich als Sekundar-
lehrer in Thalwil und Adliswil, in
der Lehrerfortbildung und in der
Geschäftsleitung der Schulpflege
Schule gestalten.»
Wagen lebt in einerVier-Gene-

rationen-Familie, sowohl seine
Eltern als auch jene seiner Frau,
aber auch die beiden Söhne und
deren Kinder leben alle in Ober-
rieden. «Ich höre fast täglich, mit
welcher Begeisterung meine vier
Enkelkinder Kindergarten und
Unterstufe erleben.»Wagen lässt
sich im Sommer pensionieren.
«Fürmich ist damit derZeitpunkt
gekommen, mich für eine Ober-
riednerBehörde zurVerfügung zu
stellen.» Einsetzen will er sich
insbesonderedafür, dassdieDorf-
schule in Oberrieden trotz Spar-
massnahmen keinen Qualitäts-
verlust erleidet.
MitgliedderFDP istWagenerst

seit einemJahr.DengrösstenTeil

seines Lebens sei er parteilos ge-
wesen, viele Jahre aberSympathi-
santderFreisinnigen: «Mir gefällt
der sachliche politische Stil der
Partei, die liberale Grundhaltung
und die Ausrichtung auf die
SchaffungvonArbeitsplätzenund
Lehrstellen.»

Neutral mit Meinung
Ebenfalls in Oberrieden aufge-
wachsen ist Christin Leo-Schi-
cker (1974). Nachdem sie mehre-
re Jahre in Horgen gelebt hat,
wohnt sie nun seit sieben Jahren
mit ihrem Mann und dem Sohn
wieder in Oberrieden. Sie be-
zeichnet ihre Verbindung zur
Schule als «wieder sehr stark»,
seit sie einenSohnhabe. «Ichver-
suche, bei vielenAnlässenmitzu-
wirken und zu helfen», sagt die
kaufmännische Angestellte und
Kosmetikerin, die in Oberrieden
einen Salon betreibt.
Christin Leo wäre das vierte

parteiloseMitglied derOberried-
ner Schulpflege, die sich bis vor
kurzem aus zwei Freisinnigen, je
einemVertreter der CVP und der
SP und eben drei Parteilosen zu-
sammensetzte. Sie sagt: «Ich bin
in vielerHinsicht neutral undha-
be meine eigene Meinung. Dafür

muss ich nicht einer Partei ange-
hören.»
Warum die Oberriedner sie

wählen sollten, begründet sie da-
mit, dass sie als offenherzige, kon-
taktfreudige, teamfähigeundziel-
orientierte Person das Team gut
unterstützen könnte. Mit ihrem
Engagement in der Schulpflege
Oberrieden möchte sie die Lehr-
personen unterstützen, den
Unterricht und das Umfeld der
Schüler weiterhin optimal zu ge-
stalten.
Der dritte Kandidat, der Bank-

angestellte Christian Stocker
(1966), war für eine Stellung-
nahme nicht erreichbar. Er hatte
bereits 2014 für die Schulpflege
kandidiert, wurde auch gewählt,
schied aber als überzählig aus.Ein
vierter Interessenthat seineKan-
didatur zurückgezogen. Die drei
verbleibendenKandidatenerhal-
ten die Gelegenheit, sich an der
Podiumsdiskussion des Gemein-
devereins vom kommenden
Dienstag vorzustellen.

Sibylle Saxer

Wahlveranstaltung des Gemein-
devereins: Dienstag, 2. Februar,
20 Uhr, Aula Multifunktions-
gebäude Langweg, Oberrieden.
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